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uns ja auch getadelter Platz möglich gemacht hatte. 
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Des Charfreitags wegen erſcheint die 


nächſte Nummer dieſer Zeitung Sonnabend 
Abend. 


Deutſchland 
Berlin, 14. April. 
aus Petersburg folgendes Telegramm: 


Der Rücktritt des Grafen Loris Melikoff 


wird in den nächſten Tagen erfolgen; als Nach- 


folger von Loris Melikoff hat der Prinz von Wa- 
les den Grafen Peter Schuwalow vorgeſchlagen; 


man ſieht der Ernnennung deſſelben entgegen. — 


Im unteren Gerichtshaus, wo die verurtheilten 
Kalſermörder verwahrt werden, find zwanzig Revo⸗ 
Iutionäre verhaftet worden; einer größeren Zahl 
gelang es, ſich der Verhaftung durch gewaltſamen 
Widerſtand zu entziehen und zu entkommen. Den 
Verhafteten wurden zwanzig Pfund Dynamit ab- 


genommen. Eine dumpfe und gedrückte Stimmung 
herrſcht in der Stadt, wer irgend in der Lage iſt, 
verläßt dieſelbe. In Moskau iſt der kleine Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt worden. Der Verkehr 
aller Ein- und Auspaſſirenden wird unter ſtrengſte 
polizeiliche Ueberwachung geſtellt. 

— Die halbamtliche „Elſaß⸗Lothringiſche Zei- 
tung“ bringt einen Artikel über die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen; fie ſtellt an die Spitze 
den Satz, daß die Kandidaten ſich über ihre offene 
unt ehrliche Anerkennung der untrennbaren Wie- 
dervereinigung der Reichslande mit Deutſchland 
antsſprechen müſſen; dieſe offene Anerkennung be⸗ 


Verhältniſſe des Landes: 

e verfaſſungsmäßige Weiter⸗ 
nd dieienigen politiſchzn 
Aner e d 


velch 
en ſich damit, 
Hegneen der konſtitutionellen Entwickelung unſeres 
Landes. Hierin darf es keine Ziweideutigfeiten 
mehr geben. Wir ziehen den offenen Feind dem 
zweifelhaften Freunde vor und das Land hat das 
Recht, von ſeinen Vertretern in der wichtitzſten 
Frage volle und unumwundene Klarheit zu fordern. 
Es handelt ſich nicht um Sompathieerklärungen, 
die Niemand verlangt, und auf welche Deutſchland 
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An der Kunstausstellung. 
5 Ul. 

Seitdem der Leſer zum letzten Male die 
Freundlichkeit hatte, nut uns durch die Ausſtel⸗ 
lungeräume zu wandern, bat ſich in denſelben 
Mancherlei verändert. Es ſind inzwiſchen einige 
unbedeutende Gemälde durch neue und beſſere er- 
jept worden, während andere in ihren Plätzen 
vertauſcht wurden. So die unter Nr. 170 und 
45 aufgeführten Werke von J. F. Hennings 
„Park“, und Albert Borries „Norddeutſcher 
Wald“. Das letztgenannte prächtige Gemälde bat 
dadurch eine vortreffliche Beleuchtung erhalten und 
wird ſicher jetzt zahlreichere Bewunderer gefunden 
haben, als zu gewinnen ihm ſein früherer, von 


Wenden wir uns hiernach zur kurzen Beſprechung 
einiger von uns noch nicht erwähnten Gemälde. 

F. Guaglio, 398, „Vor dem Schloß⸗ 
bark“, ein bis ins Feinſte äußerſt ſauber und vor- 
züglich gearbeitetes Bildchen, hat bereits einen 
Käufer gefunden, dem es ſicher viele Freude machen 
wird. 406, „Scebucht mit Kühen“ von Hell⸗ 
muth Räte rr in Düſſeldorf, läßt in der Zeich 
nung und Ausführung der Kühe ſehr zu wünſchen 
übrig. Eine ſebr gelungene anmuthige Landſchaft 
bietet Konrad Reinherz unter 408 „Auf der 
Landſtraße“. Klein aber nett it 414, W. Roegge 
in München „Kammerkäßchen“. Sehr ſchön iſt 
Mar Romans „Aus em Sabiner Gebirge“ 
(415). An Rud. Shid's Arbeit (437), „Früh⸗ 
lingsmorgen in Oberitalten (Gardaſec)“, mißfällt 
uns die Felſengruppe. Hans Schleich in Ber- 
Un bietet 444 „Mondnacht an der Havel“ ein 
ſebr hübſches Werk. Das mondbeleuchtete Gewölk 
iſ ausgezeichnet. Prächtige Leiſtungen von Prof. 
Julius Schrader in Berlin können wir unter 
453 und 454 bewundern. Süß und lieblich, 
dabei von künſtleriſcher Vollendung iſt das eine 


„Blumen windendes Mädchen“, nicht weniger 
prächtig und charakteriſtiſch das andere „Sieſta im 
Kapuzinerkloſter in Amalfi“, welches Werk Gott 
Leb jetzt einem vortheilhafteren Licht ausgeſetzt iſt. 
Tadellos und von großer Wirkung find 456 
„Landſchaft“ von Prof. Werner Schuch in Han- 


Die „N.-Ztg.“ erhält 


ob ausgeſprochen oder nicht, zu 


oe 


noch keinen Anſpruch erhebt, ſondern um dit lonale 
Anerkennung geſchichtlicher Thatſachen, deren 5 'l- 
gen deutſcherſeits unbeugſam gezogen und aufrecht 
erhalten werden.“ 

Einem ultramontanen Blatte, welches ver- 
langt, man ſolle dem Kandidaten in erſter Linie 
ſein Programm in Sachen des Unterrichts und 
der Religion abfordern, wird erwidert, daß der 
Reichstag mit Angelegenheiten der Religion und 
des Unterrichts Nichts zu thun habe. Und da das 
ultramontane Blatt fortfährt, in der Wahl Fatho- 
liſcher Kandidaten ſolle ein Proteſt gegen das ſeit⸗ 
herige Regierungsſpſtem des Statthalters nicht lie- 
gen, erwidert die „Elſ.-Lothr. Ztg.“, ein Proteſt 
gegen das Regierungsſyſtem des Statthalters würde 
bei Weitem nicht ſo ſchlimm angeſehen werden, 
als der Mangel einer Erklärung zu Gunſten des 
Reiches. Es liegt hierin ein gewiſſer Humor, da 
es offenbar der Statthalter ſelbſt iſt, der dieſe 
Verſicherung abgeben läßt. In der Sache ſelbſt 
können wir den in dem offiztöfen Blatte einge 
nommenen Standpunkt nur theilen; wenn es da— 
bin kommt, daß in den Reichslanden die offene 
oder verſchamte Proteſtpartei unterliegt, ſo kommt 
es wenig darauf an, welcher andern Partei die 
Gewählten angehören. 


i Ausland. 

Petersburg, 11. April. Wir haben Grund 
anzunehmen, daß die Todesſtrafe wohl nur an 
Sheljaboff und Kibaltſchitſch vollzogen, die übrigen 
wohl zu anderen Strafen begnadigt werden wer- 
den, da in Bezug auf die Frauen der Kaiſer von 
dem Prinzipe, keine Frauen hinrichten zu laſſen, 
wohl. 10 abgehen 
ſchuld an der That des 13. 2 arz nicht nachge⸗ 
wieſen, er überhaupt ein ſehr unentwickelter Menſch 
iſt, der wohl kaum ein wirkliches Verſtändniß für 
die Thätigkeit der Partei, der er ſich angeſchloſſen, 
batte und Ryſſakoff ſich als ganz unreifer Menſch, 
als bloßes Werkzeug in der Hand anderer erwies, 
der jedem, auch der Regierung, durch ſeine Aus- 
jagen über Kibaltſchitſch, welcher auf ſeinen Hin— 
weis arretirkt wurde, über das Konſpirationslokal 
in der Telejnaja⸗Straße, über die Thätigkeit der 
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nover und 462 „Mitternachtsſonne auf den Lofo- 
ten“. Eine recht hübſche, wenn auch nicht große 
Idee verkörpert Profeſſor Siegert in Düfjel- 
dorf in ſeinem allerliebſten Genrebildchen „Verbo⸗ 
tene Frucht“. Wir glauben uns nicht zu irren, 
wenn wir annehmen, daß die von H. Steinicke 
in Düſſeldorf ausgeſtellte „Landſchaft aus dem 
baitiſchen Hochgebirge“ (495) eine Partie vom 
Eibſer portrattirt. Die Landſchaft iſt ſehr gut 
ausgeführt. Eine prächtige Stimmung liegt in 
W. Stryomsty’s „Fliſſen Idyll“ (499). 
Die idealiſirten Köpfe, beſonders der weibliche, 
find von großer Anmuth und trefflicher Plaſtik. 
Großartiger und kunſtvollendeter jedoch iſt E. 
Teſchendorff's „Oedipus und Antigone“ 
(503). Wie auch zwei Maler faſt ein und die⸗ 
ſelbe Idee behandeln können, beweiſt Franz Taver 
Weber in München mit ſeinem trefflichen „Filet 
de boeuf mit Madeira-Sauce“ (521), das man, 
ſofern man Schraders „Sieſta ꝛc.“ (454) gejehen 
bat, unwillkürlich demſelben Meiſter zuſchreiben 
möchte. Zwei hübſche Genrebilder finden wir 534 
„Oeffemlicher Schreiber in Rom“ von W. Wider 
in Berlin und 552 „Was ſich liebt, das neckt 
ſich“ von Berthold Woltz e. Beſonders an- 
ziehend iſt das letzterwähute. Die „Stillleben“ 
von Blanka von Wobeſer (548-51) zeigen 
Beruf, wenn fie auch in der Nähe Heimerbinger- 
ſcher Arbeiten noch in den Hintergrund treten 
müſſen. Niedlich und recht ſauber ausgeführt 
iſt derſelben Malerin Genrebild „Bücherwürm⸗ 
chen“ (547). 

Wir blättern in unſerem Katalog ein wenig 
zurück und wollen noch einiger, früher nicht er- 
wähnter Gemälde gedenken. An dem C. Geibel— 
ſchen Gemälde (Weimarer Schule) 130 „Eine 
thüringiſche Hochzeit“ können wir uns trotz wie⸗ 
derholten Anſchauens zu wenig für die Pferde be- 
geiſtern, die faſt das Ausſehen von Ochſen haben. 
Uns iſt wenigſtens dieſer Schlag Pferde nicht be 
kannt. An dem „Waldteich bei Sonnenuntergang 
und Mondaufgang“ von Wilhelm Georg in 
Leipzig (132) müſſen wir die ſaubere und duftige 
Ausführung der Waldgruppe loben, die Luft iſt 
ebenfalls ſchön und ſonnig gehalten, doch erinnert 
une der aufgehende Mond mit feinem Reſlex etwas 
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Perowskaja einen großen Dienſt erwieſen bat. 
Schon der mehrmals in der Anklageakte vorkom⸗ 
mende Hinweis, daß Ryſſakoff bereue, verführt 
ſei 2c., ſcheine dazu beſtimmt zu fein, um eine 
Milderung des Urtheils hervorzurufen. Geſtern 
hat in der Furſtadskaja Straße, welche in der 
Nähe des Gerichtsgebäudes ſich befindet, bei der 
Verhaftung einiger Studenten ein Tumult ſtattge⸗ 
funden, da eine Anzahl Leute plötzlich auftauchten, 
welche verſuchten, die Verhafteten zu befreien. — 
4 Krondiamanten von bedeutender Größe ſind aus 
dem Reichsſchilde, wie wir erfahren, beim Begräb⸗ 
niſſe des Kaiſers verſchwunden und bisher noch 
nicht entdeckt worden. 

; Ueber die Lage der Dinge ſchreibt die „Strana“: 
Alles hat den Kopf verloren; in der Preſſe wer— 
den bloß Stimmen laut, die nichts Beruhigendes 
haben. In voller Freiheit ertönen die Stimmen 
der Fanatiker, welche entweder gewiſſe unverftänd- 
liche, unanwendbare kabbaliſtiſche Formen zeichnen, 
ſich ſelbſt dabei die Bruſt ſchlagend, oder aber 
z alles und jeden denunziren, über Verrath ſchreien 
und ein Einſchreiten gegen die Verräther ſordern. 
(— Anläßlich der Gerüchte über diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Rußland und Preußen in 
Bezug auf das Aſylrecht für politiſche Verbrecher 
erhält die „Nowaja Wremja“ Nachrichten aus 
Berlin, welche beſtätigen, daß hierüber die Ver⸗ 
handlungen begonnen haben. An dieſe Nachrich- 
ten anknüpfend, meint das Blatt, daß, nachdem 
der Bundesrath feine Bereitwilligkeit ausgeſprochen 
hatte, die politiſchen Verbrecher, deren Schuld nach⸗ 
| gewiejen werde und deren Auslieferung Rußland 
und. Deutſchland fordern ſollten, auszuliefern, und 
man in Berlin und Petersburg zur Ueberzeugung 
gelangt war, daß ein Vertreiben der politiſch Kom⸗ 
promittirten aus der Schweiz, indem man gegen 
dieſen Staat mit Repreſſivmaßregeln vorgehe, die 
Konſpirateure bloß zwingen werde, nach Paris und 
London auszuwandern, wo ihnen noch ſchwerer 
beizukommen ſein werde und daß man zu gleicher 
Zeit Mißſtimmungen, der Gewaltmaßregeln halber, 
bei den anderen Regierungen wacınfen könnte, 
die Berliner und Petersburger Regierungen den 


ſtark an den „Tuſchkaſten“. Da möchten wir den 
Künſtler auf Nr. 148 verweiſen, „Mondaufgang 
am Lago maggiore“ von Horſt Hacker, welches 
Gemälde ihm zur Studie dienen kann. Hallatz 
in Berlin hat unter 154 ein prächtiges Gemälde 
ausgeſtellt, „Holzſchläger im Walde“. Das Gras 
im Vordergrund ſcheint uns ein wenig zu hell zu 
ſein. Wer ſich an A. v. Heyden's „Abſchied 
des Schionatulander von Sigune“ (183) begeiſtern 
kann, hat einen anderen Geſchmack als wir. Das 
eigenthümliche Werk iſt im Kataloge mit einem 
Werthe von 2400 Mark verzeichnet, wir fürchten, 
der berühmte Künſtler hat ſich und ſein Bild be 
deutend überſchätzt. Ein recht anmuthiges Genre— 
bild hat Max Kalten moſer in München ge- 
liefert. Es heißt „Der erſte Reitunterricht“ (217) 
und ſtellt einen Bauer dar, der einen kleinen 
Knaben auf ſeinem Bein reiten läßt, während 
die Schweſter Harmonika ſpielt und die Mutter 
glücklich lächelnd die reizende Gruppe betrachtet. 
Die Geſichtsausdrücke der Perſonen ſind charakte- 
riſtiſch und vielſagend. A. Käppis in Stutt- 
gart hätte ſeine Landſchaft (eigentlich ſoziales 
Genrebild), 224, nicht „Frühlingstag am Starn- 
bergerſee“ nennen ſollen, denn aus dem kleinen 
Stückchen Waſſer iſt Niemand im Stande, den 
großartigen Starnbergerfee zu erkennen. Die 
Bauernhütte und das Treiben der Leute vor der- 
ſelben iſt ausgezeichnet ausgeführt. Eine wirklich 
vorzügliche Arbeit hat Julius Köhnholz in 
München ausgeſtellt, 255, „Abend bei Malceſine 
am Garda See“. Die Färbung des Waſſers ift 
von einer wunderbaren Pracht, der aufſteigende 
Nebel äußerſt natürlich wiedergegeben. Hugo 
Kotſchenreiter's Genregemälde „Erinne- 
rungen“ müſſen wir ebenfalls lobend hervorheben. 
Der alte Förſter ſpielt feiner im geflickten kattun⸗ 
überzogenen Lehnſtuhl ſitzenden Frau auf der Zither 
ein Lied vor aus alter Zeit. Th. Kugel- 
mann in Stettin hat ein im Privatbeſitze be- 
findliches „Waldbild“ (271) ausgeſtellt, das durch 
ſeine dunkle Wolken- und Waſſerfärbung einen 
etwas düſteren, melancholiſchen Eindruck macht. 
Die Ausführung iſt ſauber und künſtleriſch. Die 
„Einſame Waldhütte“ (332) von J. Monien 
liegt freundlich und romantiſch. Das Bild iſt 
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rationellen Beſchluß gefaßt haben, die Aſylrechts⸗ 
angelegenheit einer internationalen Konferenz zu 
übergeben, da nur eine ſolche Konferenz der Ver⸗ 
treter Europas kompetent iſt, in dieſer Frage das 
letzte Wort zu ſprechen. 

Petersburg, 11. April. Wie ich erfahre, 
hat der Kaiſer den Entſchluß gefaßt, das Tempo 
der einzuführenden Reformen mehr zu beſchleuni⸗ 
gen, als es zuerſt in der Abſicht lag. Die Re⸗ 
formen ſollen ſich an die Finanz- und Steuerver⸗ 
waltung anſchließen. 
ſers, Finanzmaßregeln einzuführen, welche die un⸗ 
teren Volksklaſſen weſentlich entlaſten ſollen, auch 
die Herſtellung der Valuta wird dahin gerechnet; 
weiter ſoll die Kontrolle der Finanzgebahrung ge⸗ 
wählten Verſammlungen übertragen werden und 
zwar in der Weiſe, daß ſich dieſe Verſammlungen 
von unten her aufbauen. Wie man vermutet, 
handelt es ſich um die Herſtellung eines Central⸗ 
kontrolrathes aus den Wahlen der einzelnen Land⸗ 
ſchaftoräthe. Was man vor Allem zu vermeiden 
wünſcht, iſt der Anſchein, daß es ſich bei dieſen 
Maßregeln um ein Nachgeben gegen den Druck 
der Nihiliſten handle. 

Der Kaiſer iſt feſt entſchloſſen, auf allen Ge⸗ 
bieten die größte Einſchränkung eintreten zu laſſen 
und ſind die Miniſterien bereits in tiefer Weiſt 
verſtändigt worden. 


Provinzielles. 
Stettin, 15. April. Der „Deutſch⸗ 
Reichsvere in“ hat, wie die „Neue Stettiner 
Zeitung“ berichtet, das Licht der Welt erblickt. 


Das genannte Blatt theilt über die Verſammlung 
„Etwa 50 Perſonen ſtanden vor⸗ 
Das Komitee 


Folgendes mit: 
geſtern Abend an ſeiner Wiege. 
der Anhänger der Henrici'ſchen Ideen hatte in aller 
Stllle mehrere Hundert wohlverſchloſſene Einladungs⸗ 


karten zu der im Devantier'ſchen Lokale Abends 


5 Uhr angeſetzten konſtituirenden Verſammlung 
durch die Poſt befördern laſſen, jedoch nur bei den 
wenigen Erſchienenen Anklang gefunden. Herr 
Zahnarzt Scheffler eröffnete kurz vor 9 Uhr 
die Verſammlung und ließ ſodann die Wahl des 
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recht hübſch, doch AÄheinen die weißen Mummeln 
einer ziemlich großen Spezies anzugehören. Herm. 
Wolff in München verräth ſich als gewandter 
Thiermaler. Seine nicht im Katalog aufgeführte 
„Schafheerde“ läßt an Vorzüglichkeit in der Aus- 
führung nichts zu wünſchen übrig. Die Vogel- 
ſcheuche in Form eines Hirtenknaben veranlaßte 
jüngſt einen in unſerer Nähe befindlichen Betrach- 
ter allen Ernſtes zu der Kritik: „Die Schafe ſind 
ja recht gut, doch der Hirte gefällt mir nicht!“ 
Lachend wandten ſich einige andere Beſucher zur 
Seite. Wieder eine „Jugenderinnerung“ hat Aug. 
Niedmann (351) ſixirt. Es iſt ein altes 
Ehepaar, das durch ein offenſtehendes Fenſter einen 
Blick auf ein gerade vorbeipaſſirendes Brautpaar 
wirft. H. Plathner „Unerwarteter Segen“ 
(386) zeigt ein junges Landmädchen, das eine 
Schürze voll kleiner ſoeben ausgebrochener Küchlein 
der beſtürzt aber freudig dartin ſchauenden alten 
Mutter zeigt. . 

Wir find überzeugt, noch manches kleine oder 
große vortreffliche Gemälde in unſerer knappen 
Beſprechung vergeſſen zu haben, doch kann der 
freundliche Leſer von uns nicht erwarten, daß wir 
jede Arbeit einer wenn auch noch ſo flüchtigen 
Kritik unterwerfen. Wir wollen unſere Leſer nur 
wiederholt darauf hinweiſen, die ſehenswerthe Aus⸗ 
ſtellung ſelbſt in Augenſchein zu nehmen und ga⸗ 
ben ihnen dazu einige unſerer durchaus unmaß⸗ 
geblichen Meinung entſprungene Winke und Aus⸗ 
künfte. Möglich, daß unſer Laien-Urthell dem 
Fachmanne einiges Kopfſchütteln verurſacht, wir 
wollen auf „Unfehlbarkeit“ keinen Anſpruch er⸗ 
heben und verlangen ebenſo wenig, daß Andere 
unſer Urtheil zu dem ihrigen machen ſollen. Wir 
haben nur die Eindrücke wiederzugeben verſucht, 
die das wiederholte Sehen der Kunſtwerke auf une 
gemacht hat. Mögen unſere geehrten Leſer die 
bevorſtehenden Feſttage dazu benutzen, ſich in aller 
Muße dem Anſchauen der Gemälde hinzugeben, ſit 
werden an Gemüth und Geiſt gekräftigt die Aue⸗ 
ſtellung verlaſſen. Auf Wiederſehen alſo nach deu 
Feſt in der zweiten Abtheilung! 

Hans son Reinfels. 


Es iſt der Wunſch des Kai ⸗ 
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heimlich Holz zu holen. 
am Strande zurück, weil der Kahn, den ſie zur 


Vorſtandes vornehmen, durch welche Herr Scheff⸗ 
ler zum Vorſitzenden, Herr Mar Schmidt, ein 
junger Kaufmann, zum Schriftführer, Herr Kauf⸗ 
mann Schiefelbein zum Kaſſirer und der 
Butter- und Milchhändler Gru mm und Auk⸗ 
tionskommiſſar Kolterjahn zu Reviſoren ein⸗ 
geſeßt wurden. Ein für den Poſten eines Bor- 
ſtandsmitgliedes deſignirter Stadtverordneter lehnte 
ſeine Wahl mit Rückſicht auf ſein Amt ab, einige 
andere Herren aus dem Grunde, weil ſie befürch⸗ 
teten, ihren Namen andern Tags in den Zeitun⸗ 
gen gedruckt zu finden. Es wurden dann die Ein⸗ 
trittserklärungen in den Verein entgegengenommen, 
die Statuten verleſen und acceptirt, nach welchen 
monatlich 30 Pf. Beitrag zu zahlen und monat- 
lich zwei Verſammlungen abzuhalten ſind. Vor 
Schluß der Verſammlung, der bereits nach ½½ſtün⸗ 
diger Sitzung erfolgte, hatten ſich bereits Mehrere 
aus der Verſammlung, die aus Perſonen verſchie⸗ 
dener Stände und verſchiedener Altersklaſſen zu⸗ 
ſammengeſetzt war, ſtillſchweigend entfernt, wie es 
denn zu Erörterungen und zu einer Diskuſſion 
überhaupt nicht kam. Die Polizei ließ auch die 
vorgeſtrige Verſammlung überwachen.“ 

— Nach einem Erkenntniß des Gerichtshofes 
zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, vom 8. 
Januar d. I., iſt eine gerichtliche Klage auf Nüd- 
erſtattung der gemäß der Veranlagung bezahlten 
Kommunalſteuer⸗Beträge nicht ſtatthaft. 

— Der Landſchafts-Direktor Wilhelm Lud⸗ 
wig Leopold Holtz zu Alt- Marrin, im Kreiſe 
Kolberg Körlin, iſt in den Adelſtand erhoben 
worden. 

— Dem Kalkulatur - Vorſteher der Berlin 
Stettiner Eiſenbahn, Fenske zu Stettin iſt der 
Königliche Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 

— Das bisher dem Kaufmann B. Gramtz 
gehörige Haus Kronprinzenſtraße 3 iſt heute für 
den Preis von 72,000 Mark in den Beſitz des 
Schuhmachermeiſters W. Dehn übergegangen. 

— Der Stettiner Handwerker⸗Verein veran⸗ 
ſtaltet, wie wir hören, am 2. Oſterfeiertage d. J. 
Vormittags von 11— 1 Uhr im Wolff'ſche Saale 
eine Matinée, bei welcher außer dem Sängerchor 
des Vereins und der Jancovius'ſchen Kapelle die 
in letzter Zeit ſo beliebt gewordene Sängerin Frl. 
Anna Drechsler mitwirken wird Das Pro- 
gramm iſt wieder ſo reichhaltig und ſo gewählt, 
daß den Beſuchern der Matinée ein muſikaliſcher 
Genuß in Ausſicht ſteht. 

§ Bütow, 12. April. Die Leichen der bei⸗ 
den jungen Leute, welche im Dezember v. Is. in 
den Fluthen des Mangwitz⸗See ihren Tod fan- 
den, wurden heute auf dem hieſigen Kirchhofe beer⸗ 
digt. Die Männer hatten nämlich in einer ſtür⸗ 
miſchen dunklen Dezembernacht ſich aufgemacht, 
um aus dem durch einen großen See von ihrem 
Orte Mangwitz getrennten Hygendorfer Walde 
Einen Dritten ließen ſie 


Ueberfahrt benutzten, zur Rücktour nicht groß ge- 
nug war. Nachdem ſie nun glücklich den Wald 
erreicht hatten, beluden fie das kleine Fahrzeug mit 
Holz und traten den Rückweg an. Mitten auf 
dem See wurden fie vom Winde gefaßt und um- 
geworfen. Die Hülferufe hatte der dritte Kom⸗ 
plice gehört, aber nachdem ihnen erſt anderweite 
Hülfe nahen konnte, war der Kahn ſowie die In⸗ 
ſaſſen deſſelben in der Fluth verſunken. Alle Be⸗ 


Verlaſſen 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald August Nönig. 

54) 
„Thun Sie es nicht freiwillig, jo werden Sie 
mich zwingen, andere Mittel anzuwenden!“ ſagte 
der Doktor, den ſtechenden Blick feſt auf ſie hef⸗ 
tend. „Ich werde Ihnen eine Zelle für Tob⸗ 
ſüchtige anweiſen und Sie in eine Zwangsjacke 


ſtecken, wir wollen ſehen, wie lange es dauert, bis 
ich Ihren Willen gebeugt habe.“ 


„Thun Ste, was Ihnen beliebt, roher Gewalt 
muß ich mich fügen, aber bedenken Sie wohl, daß 
Sie einſt Rechenſchaft abzulegen haben!“ 

„Pah, wer wäre berechtigt, ſie zu fordern?“ 

„Wer? Meine Frennde, die früher oder ſpäter 
deu meinem Schickſal ſicherlich Kenntniß erhalten 
werden. Glauben Sie nicht, daß Sie mich ſpurlos 
verſchwinden laſſen können, mein Name war einft 
berühmt, ſobald man erfährt, wo ich mich befinde, 
wird man das Gericht auffordern, ſich mit meinem 
Schickſal zu beſchäftigen.“ 

Der Doktor hatte die Arme auf die Bruſt ge⸗ 
kreuzt, der höhniſche Zug umzuckte noch immer 
ſeine Mundwinkel. 

„Ich höre dieſe Drohungen täglich,“ ſagte er, 
„der Irrenarzt darf von ſeinen Patienten keinen 
Dank erwarten, ſie wiſſen ja nicht, daß alle ſeine 
Anordnungen nur zu ihrem Beſten dienen, auch 
dann, wenn dieſe Anordnungen hart und grauſam 
erſcheinen. Mögen Ihre Freunde kommen, ich 
werde ihnen mein Haus nicht verſchließen, ſie 
ſollen die Ueberzeugung erhalten, daß es Pflicht 


des Marcheſe war, ſeine kranke Gemahlin einer 


Anſtalt anzuvertrauen. Ihr Mißtrauen und Ihre 
Vorwürfe ſchmerzen mich, aber fie beleidigen mich 
nicht, ich werde gewiſſenhaft meine Pflicht erfüllen, 
wie ich es Ihrem Gatten gelobt habe. Wollen 
Sie die Arznei nehmen?“ 

Die Marcheſa hatte ſich von ihrem Sitz erhoben, 
ſie wandte ihm, ohne ihn eines Blickes zu wür⸗ 
digen, den Rücken und ging in's Nebenzimmer. 
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mühungen, die Leichen ans Land zu bringen, wa⸗ 
ren ohne, Erfolg, bis die Wellen nach 5½ Mo⸗ 
naten die Leichname an das Land trieben — die 
That hatte ſich ſchnell gerächt. Der eine dieſer 
Ertrunkenen, ein gewiſſer Krack, hinterläßt Frau 
mit 3 kleinen Kindern. Der andere, Bauerſohn 
Schulz, war eben vom Militär entlaſſen. 

+ Tempelburg, 13. April. Heute fand die 
Beerdigung des am 9. d. M. verſtorbenen Ren⸗ 
tiers Herrn Ferdinand Weißmann von hier ſtatt. 
Derſelbe war eine Reihe von Jahren Mitglied der 
hieſigen Stadtverordneten⸗-Verſammlung und ſpäter 
Magiſtrats⸗Mitglied, auch gehörte er verſchiedenen 
Deputationen an; für die ſtädtiſche Verwaltung be- 
thätigte der alte Herr trotz ſeines vorgerückten 
Alters, er ſtarb im 74. Lebensjahre, noch bis im 
vorigen Jahr ein ſehr reges Intereſſe, wo er jei- 
ner körperlichen Leiden wegen ſein Mandat als 
Rathmann niederlegte. Die Mitglieder des Ma- 
giſtrats und der Stadtverordneten Verſammlung 
hatten ſich auf dem Rathhauſe verſammelt und er⸗ 
wieſen dem Verblichenen die letzte Ehre, überhaupt 
bewies das große Gefolge, welcher Achtung und 
Liebe ſich der Verſtorbene im Leben erfreute. Herr 
Superintendent Schmidt hielt die Leichenrede und 
fand die Beiſetzung der Leiche in einer Familien 
gruft auf dem alten Kirchhofe ſtatt, wo ſeine ſchon 
lange heimgegangene Gattin und Tochter ruhte. 
Friede ſeiner Aſche! 

Vermischtes. 

Berlin. Der Elephant „Bosco“, welcher 
bis vor wenigen Tagen ſeine „Künſte“ in der 
„Villa Colonna“ produzirte, gerieth kurz vor ſei⸗ 
nem Abſchied von Berlin in gar üble Laune, die 
leicht unangenehme Folgen hätte haben können.“ 
Das Thier, das ſich in einem Verſchlage im Gar⸗ 
ten befand und von Zeit zu Zeit den Rüſſel durch 
eine Oeffnung des Verſchlages ſteckte, wurde von 
zwei Knaben wiederholt geneckt, bis es ſchließlich 
die Geduld verlor, die verſchloſſene Thür ſprengte 
und die Knaben, welche nach der Königſtraße flo⸗ 
hen, zu verfolgen ſich anſchickte Schon war Bosco 
bis an die Hausthüre gelangt und von der paſſi⸗ 
renden Menge angeſtaunt worden, als er in ſei⸗ 
nem Laufe plötzlich inne hielk und wie durch Zau⸗ 
ber gebannt ſtehen blieb. Der liebliche Duft von 
Apfelſinen hatte es ihm angethan und die Kna⸗ 
ben, wie Paſſanten der Königſtraße, vor großem 
Unheil bewahrt: Eine Frau, die im Hausflur ge⸗ 
dachten Grundſtücks mit Apfelſinen Handel treibt, 
wurde von dem Elephant mit ſeiner Kundſchaft 
beehrt, und eins, zwei drei, wanderten die präd) 
tigen Aepfel des Südens in ſeinen Schlund. Nach 
biefem Genuß war der Zorn Bosco's jo völlig 
verraucht, daß er ſich ruhig von ſeinem Wärter 
wieder in den Verſchlag zurückbringen ließ. 

Berlin. Eine leichtſinnige Wette hat 
wieder einmal ein Menſchenleben a 
In einem in der Krauſenſtra * 


— ' 
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belegenen Reſtaurant ſaßen am 
fünf junge Leute beim Glaſe Bier und hatten zum 
Abendeſſen Jeder fünf gekochte Eier beſtellt. Die 
Unterhaltung war auf das Thema der Wetten des 
Fritz Käpernick gekommen, und auf dieſe Weiſe 
angeregt, behauptete einer der jungen Leute, der 
Buchhalter E., die beſtellten 25 Eier allein ver⸗ 
zehren zu können. Als man dieſe Möglichkeit be- 
zweifelte, ſchlug er eine Wette von 25 Mark vor, 
die ſchließlich nach vielem Abmahnen ſeitens der 


„Sie werden dieſen Eigenſinn bereuen!“ rief 
er ihr nach. „Folgen Sie mir, Lucie, wenn mit 
Güte nichts auszurichten iſt, muß man Zwangs⸗ 
maßregeln anwenden!“ 

Die Wärterin begleitete ihn in das Arbeits- 
kabinet, in ihrer Gegenwart erſtattete Doktor Henry 
ſeinem Bruder Bericht. 

„Ich bin mit Ihnen ſehr unzufrieden,“ wandte 
er ſich darauf zu der Wärterin, „ich glaubte, Ihnen 
volles Vertrauen ſchenken zu dürfen, nun muß ich 
mich darin getäuſcht ſehen. Glauben Sie wirklich, 
es ſei ſo leicht, in unſerem Hauſe ein Komplott 
zu ſchmieden?“ m f 

„Das hat nie in meiner Abſicht gelegen,“ er- 
widerte Lueie erſchreckt. 

„Wollen Sie auch jetzt noch behaupten, der 
Kranken die Arznei gereicht zu haben?“ 

„Ich konnte fie nicht zwingen —“ 

„Sie wollten es nicht!“ fuhr Doktor Henry 
auf. „Was veranlaßt Sie, gegen dieſe Dame ſo 
rückſichtsvoll zu ſein? Anderen Perſonen gegen- 
über ſind Sie es nicht, und es ſtanden Ihnen 
Mittel genug zu Gebote, die Kranke zu zwingen.“ 

„In jedem Falle mußten Sie uns Meldung 
machen,“ fügte ſein Bruder hinzu, „daraus, daß 
Sie es nicht thaten, können wir nur den Schluß 
ziehen, daß Sie mit der kranken Dame ein Kom- 
plott gegen uns ſchmieden wollten. Ich warne 
Sie ernſtlich, wer uns eine Grube graben will, 
wird ſelbſt hineinfallen.“ 

„Das ſcheinen Sie zu vergeſſen,“ nahm Doktor 
Henry wieder das Wort. „Wollen Sie uns an- 
Hagen, jo überliefern Sie ſich ſelbſt dem Richter, 
unter unſerm geſammten Dienſtperſonal befindet 
ſich nicht eine einzige Perſon, die ſich von jedem 
Vorwurf reinigen könnte. Und ſiele es Einem 
unſerer Diener ein, uns verrathen zu wollen, ſo 
würde ich ihn mit meinem Haß verfolgen, bis ich 
ihn vernichtet habe, dieſe Warnung mögen Sie 
wohl beherzigen. Sie werden die Marcheſa nicht 
mehr bedienen, ich verbiete Ihnen, die Zimmer 
dieſer Dame noch einmal zu betreten.“ 

„Wollen Ste mir Ihr Vertrauen entziehen?“ 
fragte Lucie erbleichend. „Ich ſchwöre Ihnen, 
Sie haben keine Urſache dazu, ich werde Alles 
thun, was Sie verlangen. Entfernen Sie mich 
nicht von meinem Poſten, Sie werden ſehen, daß 


en 


rdet. 
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Mittwoch Abend Zuſatz an, weil 


anderen jungen Leute von dieſen acceptirt wurde. 
Er verzehrte in der That, anſchtinend ohne jede 
Anſtrengung, die 25 Eier, und verließen die Her⸗ 
ren bald darauf das Lokal. Auf dem gemeinſa⸗ 
men Wege klagte E. aber plötzlich über Schwindel 
und ſtürzte gleich darauf anſcheinend leblos zuſam⸗ 
men. Die Gefährten brachten ihn mittelſt Droſchke 
nach ſeiner Wohnung in der Oranienſtraße, wo 
der herbeigerufene Arzt eine ſchwere Erkrankung 
konſtatirte. 

— Der König von Portugal hat Shake⸗ 
ſpeare's Werke ins Portugieſiſche überſetzt. Die 
Arbeit, deren Vollendung eine Reihe von Jahren 
in Anſpruch nahm, wird von Kennern als ſehr 
gelungen bezeichnet. 
zahlte dem König für das Verlagsrecht des Wer- 
kes das nette Sümmchen von 125,000 Francs. 

— Göswilligkeit eines engliſchen⸗ Kapitäns.) 
Die „St. Pet. Z.“ ſchreibt: Die Unverfrorenheit 
der engliſchen Schiffskapitäne, welche den Hafen 
von Odeſſa anlaufen, iſt dort genügend bekannt; 
zuweilen jedoch geht dieſelbe, wie man zu ſagen 
pflegt, „über die Gemüthlichkeit“. So z B. 
iſt es jetzt konſtatirt, daß das unterſeeiſche Kabel, 
welches Odeſſa mit Konſtantinopel verbindet und 
unlängſt gebrochen war — böswillig beſchädigt 
wurde und zwar von dem Kapitän eines engli- 
ſchen Schiffes, welches wegen des Eiſes gegenüber 
der kleinen Fontaine Anker geworfen. Beim Lich⸗ 
ten des Ankers wurde das Kabel heraufgezogen. 
Statt nun daſſelbe wieder, wie es leicht moglich 
geweſen wäre, behutſam frei zu machen, ließ der 
rückſichtsloſe Menſch daſſelbe mittelſt eines Ham⸗ 
mers entzweiſchlagen und fügte jo der Kabel⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ein eigenes Schiff zur Reparatur 
des Kabels nach Odeſſa ſchicken mußte, einen 
Schaden zu, der 1000 Pfd. Sterling überſteigen 
dürfte. Leider konnte der Name des betreffenden 
Schiffes und ſtines Kapitäns bisher nicht eruirt 
werden. 


Hamburg, 14. April. In der geſtrigen 
Sitzung der Bürgerſchaft wurde der von Dr. Wolff⸗ 
ſon und Genoſſen eingebrachte Antrag, die Bür⸗ 
gerſchaft möge beſchließen, das zu ihrer Kenntniß 
gebrachte, vom 7. April d. J. datirte Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Präſidenten Dr. Hachmann nicht zu ge⸗ 
nehmigen und denſelben erſuchen, das Präſidium 
weiter zu führen, ohne Debatte einſtimmig ange⸗ 
nommen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung er⸗ 
ſchien Dr. Hachmann und übernahm wieder das 
Präſidium. 

Bremen, 14. April. Die Bürgerſchaft ließ 
bei der geſtrigen zweiten Berathung der Zollan- 
ſchlußfrage, nach Befürwortung durch den An⸗ 
ſchlußfreund Dr. Joh. Wilkens, ihre früher ge⸗ 
machten Vorbehalte konſtitutioneller Art fallen un 
nahn an auf Ni 


* 


b erklärung des Se⸗ 
nats die Gewißheit erlangt habe, daß die in ihrem 
erſten Beſchluſſe bezeichneten Punkte (Forderung 
der ſofortigen Zuſammenſtellung der Zollanſchluß⸗ 
Bedingungen) volle Berückchtigung finden würden. 

Peſt, 13. April. In Czongrad iſt das Waſ⸗ 
ſer in die Stadt gedrungen, 5 Gaſſen und gegen 
170 Häuſer ſind überſchwemmt, mit vieler Mühe 
gelang es, einem weiteren Eindringen des Waſſers 
Einhalt zu thun. 


ich durch Güte und Liſt binnen Kurzem erreiche, 
was Sie durch Zwang niemals erreichen können, 
überdies iſt auch keine andere Wärterin da, der 
Sie dieſe Dame anvertrauen dürften. Haben Sie 
nur noch einige Tage Geduld —“ 


Ein Buchhändler in Liſſabon 


v Mächten 


if kein Grund anzunehmen, daß die benachbarte 


In Szegedin ſteht das Waſſer einen Schuß 
höher, als während der letzten Kataſtrophe; mit 
allen Kräften wird an einer Verſtärkung des Dam- 
mes gearbeitet. 

Paris, 14. April. Wie der „Ag. Havas“ 
aus Tunis gemeldet wird, beſtände der Bey auf 
jeiner Weigerung, bei der Beſtrafung der Krumirs 
mitzuwirken, hätte aber erklärt, daß die tuneſtſchen 
Truppen nichts gegen die franzöſiſchen Truppen 
unternehmen würden. 

Petersburg, 14. April. Das „Journal de 
St. Peétersbourg“ widmet dem ſcheidenden engli⸗ 
ſchen Botſchafter, Lord Dufferin, ſompathiſche Ab⸗ 
ſchiedsworte und ſchreibt, Lord Dufferin ſei nach 


Petersburg geſandt worden, als die Beziehungen 


zwiſchen England und Rußland keineswegs freund⸗ 
liche geweſen ſeien. Heute jeten dieſe Beziehungen 
ganz andere und zeichneten ſich durch den Charak- 
ter gegenſeitiger Freundſchaft und Achtung aus, 
wie dies ſeit Jahren nicht der Fall geweſen jei. 
Dieſes glückliche Reſultat ſei nicht nur vortheil⸗ 
haft für beide Reiche, ſondern nütze auch der Ci- 
viliſation und dem Frieden. Lord Dufferin habe 
ſehr viel zu dieſer Aenderung beigetragen, unter- 
ſtützt durch ſeinen Takt und ſeine Intelligenz. Für 
die Ernennung Lord Dufferin's zum Botſchafter in 
Konftantinspel ſei Petersburg eine gute Vorſtufe 
geweſen. Er werde ſich in ſeinen Beziehungen zu 
den ruſſiſchen Staatsmännern überzeugt haben von 
den entſchieden friedlichen, aufrichtigen und loyalen 
Intentionen der ruſſiſchen Regierung und von ihrem 
Wunſche, Abenteuer und Komplikationen zu ver⸗ 
meiden und immer denjenigen Kombinationen zu 


dienen, welche dem Fortſchritte der Humanität im 


Orient nützlich ſind. 

Rom, 13. April. Der König bat heute den 
außerordentlichen ruſſiſchen Botſchafter, Grafen 
Schuwaloff, empfangen, welcher die Thronbeſtet⸗ 
gung Kaiſers Alexanders III. notifizirte. 

Die von der „Opintone“ veröffentlichte De⸗ 
peſche des Marquis von Salisbury an den eng⸗ 
liſchen Konſul Wood lautet: Ich habe Ihre De⸗ 
peſche vom 8. Oktober erhalten und der Königin 
unterbreitet. — Ich ſoll Ihnen antworten, daß 
die Regierung glücklich iſt, zu erfahren, daß der 
Bey rückſichtlich der Zumuthung, daß die engliſche 
Regierung das angebliche Projekt der franzöſtſchen 
Regierung in Betreff der Annexion von Tunis be- 
günſtigen würde, beruhigt if. Da die Beſorg⸗ 
niſſe, die ſich nach Ihren Berichten jüngſt des 
Ders bemächtigten, nur mißliche Konfequenzen wür⸗ 
den haben können, jo ſollen Sie jede günſtige Ge⸗ 
legenheit benutzen, um ſeine Befürchtungen zu zer⸗ 
ſtreuen, daß Frankreich und Italien böſe Abſichten 
haben. Es liegt in ſeinem Intereſſe, mit dieſen 
in Frieden zu lebe 
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Mächte irgend etwas gegen ſeine Sicherheit planen. 

Athen, 13. April. Die griechiſche Regie- 
rung hat nunmehr ihre Antwort auf die Note der 
Mächte überreicht. In derſelben nimmt Griechen⸗ 


land den Vorſchlag der Mächte an, verlangt aber 


gleichzeitig im Voraus von den Mächten die Ver⸗ 


ſicherung zu erhalten, daß die Türkei dies m wirk⸗ 
lich das Griechenland zugeſprochene Gebiet Aber. 


und Einſperrung in eine finſtere Zelle werden 
den Trotz ſehr bald beugen —“ 


„Ich weiß ein beſſeres Mittel,“ unterbrach 


Wenn unſer Vertrauen einmal erſchüttert iſt, jo Heury ihn, „wir geben ihr unſere Arznei in Allem, 
können glatte Worte und Verſprechungen es nicht was ſie genießt.“ 


wieder befeſtigen,“ unterbrach Doktor Frederik fie. 


„Auch dazu bedürfen wir der Hülfe Mattis; 


„Entfernen Sie ſich, Sie werden ſogleich erfahren, wir könnten nicht ſelbſt die Speiſen aus der Küche 


was wir beſchloſſen haben.“ 


auf die Thür, fie mußte die Worte zurückdrängen 
und ſich entfernen, 


(bolen, und die Köchin mochte ich in unſer Geheim- 
Lucie wollte noch einmal eine Bitte an die niß nicht einweihen.“ 
Brüder richten, aber Doktor Henry deutete befehlend 


„Freilich, auf die Verschwiegenheit Mattl's dürfen 
wir uns verlaſſen,“ ſagte Henry gedankenvoll, 


(„und die Marcheſa mag ſich ſelbſt die Schuld 


„Was ſoll nun geſchehen?“ fragte Frederik, beimeſſen, wenn ihr die Bedienung nicht gefällt.“ 


während er aus feiner goldenen Doſe eine Priſe 


„Der Aerger darüber könnte uns ein trefflicher 


nahm und den Bruder forſchend anblidte: „Glaubſt Verbündeter werden,“ ſpottete Frederik, „nur keine 


Du wirklich an ein Komplott der Marcheſa mit Nachſicht, 
« nommen, nun muß es auch zu Ende geführt 


„Nein,“ erwiderte Henry, „Lucie weiß nur zu werden!“ 


dieſer Wärterin?“ 


gut, daß ein ſolches Komplott ſie ſelbſt verderben 


kein Mitleid, wir haben's einmal unter⸗ 


Matti trat in dieſem Augenblick ein, er deutete 


müßte, fie wird nicht jo thöricht fein, ſich in ſolche ſchweigend auf die Tapetenthür, die das Empfang⸗ 
Geſahr zu begeben. Aber ſie iſt nicht energiſch zimmer mit dem Arbeitskabinet verband. i 


genug, fie hat ſich möglicherweiſe durch 
chungen ködern laſſen — !“ 5 

„Und deshalb muß eine andere Perſon die Pflege 
der Marcheſa übernehmen.“ 

„Welche? Wir haben keine Wärterin — “ 

„Matti!“ 

„Henry heſtete die ſtechenden Augen auf ſeinen 
Bruder, der mit der Handfläche langſam über den 
Deckel ſeiner Doſe ſtrich. 

„Matti?“ erwiderte „Die 
Dame —" 

„Nur keine Sentimentalität!“ erwiderte Fre⸗ 
derik. „Wir müſſen die Sache beenden und zwar 
jo raſch wie möglich. Wird's bekannt, daß Ma⸗ 
dame Laskart ſich in unſerer Anſtalt befindet, jo 
dürfen wir uns auf unangenehme Briefe und Be- 
ſuche gefaßt machen, und was dann möglicherweise 
geſchehen könnte, läßt ſich nicht vorausſehen. Der 
Juwelier Caſtelli läuft von Pontius zu Pilatus, 
um die Behörde zu einer Unterſuchung zu ver⸗ 
anlaſſen; ſorgen wir, daß wenn dieſe Unterſuchung 
erfolgt, nichts entdeckt wird, was zu einer Anklage 
gegen uns führen kann. Will die Marcheſa nicht 
gutwillig die Arznei nehmen, jo muß fie ge- 


Berjpre- 


er. vornehme 


Henry näherte fi auf den Fußſpitzen der Thür 


und blickte einige Sekunden lang durch die kleine 
4 — 


Oeffnung. 8 
„Im Auftrag des Marcheſe Morlont,“ flüſterte 
Matti dem Doktor Frederik zu. ja 
Henry war zu feinem Bruder zurückgekehrt, fie 
beriethen einen Augenblick leiſe miteinander. 
„Da ſie im Auftrage des Marcheſe zu kommen 
vorgeben, fo tft es wohl am Bellen, daß Du fie 
empfängſt,“ ſagte Frederik, „Du baſt mit dem 


Marcheſe perſönlich verbandelt, Dich wird man 


ſo leicht nicht betrügen können.“ 

Henry nickte, in der nächſten Minute ſtand er 
den belden Herren gegenüber 
„Advokat Müller,“ ſtellte der Major von Zip 
ſich vor, „dieſer Herr iſt ein Rechtsgelehrter aus 
Komo, ein vertrauter Freund des Herrn Maccheſe, 
der als Zeuge und Rathgeber mich begleitet. Zu⸗ 
vörderſt will ich Ibnen die Karte des Herrn Mar- 
cheſe überreichen, damit Sie willen, daß Sie 
volles Vertrauen ſchenken dürfen, Marcheſe Mor 
loni ſenden Ihnen ſeine beſten Grüße.“ 1 

Doktor Henry betrachtete aufmerkſam die Karte, 
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die der angebliche Advokat ihm übergeben halte. f * 


N 


— a ” wacpeg ce n 


und er Uw nun nicht mehr wagen, den Verſuch handelt es ſich darum, daß der Marcheſe das 
zu wiederholen.“ Vermögen ſeiner Gattin erhält; er hofft, daß fie 
„Mag ſein, aber der Herr Marcheſe hat auch nun geneigt ſeln wird, es freiwillig abzutreten.“ 
noch andere Briefe erhalten, die Freunde ſeiner Doktor Bouillon blickte den alten Herrn voll 
Frau ſind bereits thätig, er kennt ihre Pläne, ſie ungeduldiger Erwartung an. 
ſind wohl geeignet, ihm ernſte Beſorgniſſe ein⸗ „Ich verſtehe das Alles nicht,“ ſagte er, „mit 
zuflößen.“ mir hatte der Herr Marcheſe eine andere Ueber- 
„Will er unſern Vertrag brechen?“ fragte der einkunft getroffen.“ 
Doktor ärgerlich. „Er bat mir die Patientin „Ich weiß das, Ihr Gutachten über die Pa⸗ 
übergeben, nun muß er mir auch volles Vertrauen tientin lautete dahin, daß er wohl bald die Todes- 
ſchenken.“ nachricht erwarten könne! Er fürchtet aber, daß 
„Und was dann, wenn es den Freunden dieſer dieſe Nachricht allzugroßes Aufſehen erregen könne, 
Patientin gelingt, dem Unterſuchungsrichter zu be- zumal die Freunde ſeiner Frau ſchon jetzt thätig 
weiſen, daß die Dame nicht geiſteskrank iſt?“ er- ſind, er fürchtet, daß man eine gerichtliche Unter⸗ 
widerte der Major mit gedämpfter Stimme. ſuchung forde n könne, und aus triftigen Gründen 
„Das wird Niemand beweiſen können!“ wünſcht er das zu vermeiden.“ 
„Aus den Nachrichten, die der Herr Marcheſe] „Mir gegenüber ſprach er anders!“ 
erhalten hat, läßt ſich der Schluß ziehen, daß „Ich weiß Alles, was er Ihnen geſagt hat, 
dieſer Beweis gelingen wird. Wir können offen ich kenne auch die Gründe, mit denen Sie feine 
miteinander reden, Herr Doktor, der Herr Mar- Beſorgniſſe beſeitigt haben, indeß werden auch Sie 
cheſe hat mir ſeine Abſichten und ſeine Wünſche zugeben, daß es beſſer iſt, alles Aufſehen zu ver- 
vertrauensvoll mitgetheilt, ich bin als fein. Sach- meiden, wenn dies geſchehen kann.“ 
walter und Rechtsbeiſtand hier. Was Sie betrifft,, „Und in welcher Weiſe ſoll dies geſchehen?“ 
jo find alle Bedingungen feſtgeſtellt, und es ver- fragte der Doktor, die Brauen finſter zuſammen⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß der Herr Marcheſe fie J ziehend. 
prompt erfüllen wird, gleichviel, in welcher Weiſe] „Wenn die Marcheſa ihr ganzes Vermögen 
die Frage gelöſt werden mag. In der Hauptſache! dem Gatten abtritt, in die Eheſcheidung de 


Stettiner 4% Htndt-Dbligntionen. 


Die Konvertierung der p. 1. Juli d. J. gekündigten 4½ % Stadtobliga⸗ 
tlonen in N vierprozentige übernimmt in der Zeit vom 4. April bis 
7. Mai d. J. koſtenfrei 


Rob, An. 9 Bankgeſchäft, Stettin. 


5. grosse Stettiner 


Pferde- u. Eauipagen-! 0 
Ziehung am 23. Mai 1881. 
Hauptgewinne: vollſtändige Equipagen und 

8 85 hochedle Pferde 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General⸗ 
Debit von 


ee fel auch fein * auf das Kouvert, dem 
die Karte entnommen war, und als er nun feine 
gane Handſchriſt erkannte, mußte jeder Zweifel 
im Keime erſticken. 
Der Herr Marcheſe hat meinen Brief erhal- 

ten au eh er. 

„Jawohl, er läßt Ihnen für Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit danken.“ 

„Sprach er mit Ihnen über den ben des 
Briefes?“ 

„In dieſem Briefe war von einem gewiſſen 
Juwelier Caſtellt die Rede, nicht wahr!“ 

„Allerdings,“ nickte der Doktor, deſſen Blick 
ſorſchend auf dem Rechtsgelehrten aus Komo 
ruhte, „hat der Herr Marcheſe Ihnen —“ 


„Der Herr Marcheſe fühlt ſich durch Ihre Mit- 
thellungen in hohem Grade beunruhigt,“ unter⸗ 
brach der Major ihn in vertraulichem Tone. 
„Ste werden das begreifen, es ſteht für ihn viel 
auf dem Spiele —“ 

„Beunruhigt?“ erwiderte der Doktor achjel- 
zuckend. „Ich wüßte nicht, welcher Grund dazu 
vorliegen könnte. Der Juwelier hat allerdings 
verfucht, die kleinen Geheimniſſe dieſes Hauſes zu 

chen, wenn davon überhaupt die Rede ſein 
Sonn, aber ich durchſchaute ſofort ſeine Abſicht, 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 14. April. Wetter: ſchön. Temp. +1 R 
Barom. 28“ 8“, Wind OSO J 
Weizen wenig verändert,, per 1000 Klgr. loko gelb fei⸗ 
ner 210—217, Mittelſorten 196—205, weißer feiner 
212— 218, geringer 160—190, per Frühjahr 214—215 
bez., per Mai⸗Juni 214 Bf. u Gd. per Juni⸗Juli 
do, n 212 Gd., per September⸗October 
207% f u 

1 Anfangs höher Schluß ruhig per 1000 Klgr. 

ml. 202 205, per Krübiahr 205 — 207-—206,5 

„ ber Mai⸗Juni 201— 201,5 bez., ver Juni⸗ Juli 
191192191 ‚> bez., ver Juli⸗ Auguſt 179,5 —180 
dez, ver September⸗Ociober 171 bez. 
i Safer filter per 1000 Klgr. loko Pomm. 157160 
ezuhl 

Bis beſſere Frage per 1000 Klgr. loko amerik. 147 


Binkerrühfen fefter, ver 1000 Klgr, loko per April 
3 nom, per September⸗October 254,5 — 255,5 
bega t 

Nüböl 2 gehalten, ver 100 Klgr. loko ohne Faß 
se si 54 Bf per April⸗Mai 52,5 Bf., per September: 
Oktober 55 Bf 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % Info ohne 


1 


Rob. Th. Schröder. 


1 ed 52,2 bez., Der Frühjahr 58, N vn. 85515 Stettin, Schulzenſtr. 32. 
* 5 7 — 
H . per ER 255 en Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt 


Stettin, 


Lotterien „e & X. Haselow, it 9, 


ar atin. — Aeltesten Latterieg- uchüft, err. 1842 
FCC u 


Letroleum ver 30 Klar lofo 9,65.—9,70 tr. bez 


Kirchliche Anzeigen. 


Ban sum Charfreitags Goticsdienft. 
der En 


775 bie vu 


Ausführliche Frospekte ı 


— — — 


Aike 


. Nmelliode, die sich auf 19 jährige 
i des Ausl. and: 5 täglich verordnet und 55 at 
zu deren Durchsi — Auen ig sind; sie 
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[ei Atlbmungsersäane, werd ten d 
rs und Arges R 10 
vird vou den berü 
grosse Azul von He 
eringste Störung verursacht 


45550 g. ee 
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8 
5 ungs el aun — 5 Ju beio) Xi werden und ist nur uu gantz. 
8 on este e die: 8 a übers neben 0 in zige Segen Ast uma, verdient mil Recht | 
feiertage Pen FR 15 Amden gerollte Verlraue "re von 1 und ebf verdanken derselben ilire Heilung, 


* 


unft gratis. — lan venle sichan A, Thomass, both. Fueter, BERN (Schweiz), alleiniger Agent für Deuischlaad 


aa — Ae um & . Briefporto 20 en 


. General⸗ 5 — 10” uhr. * 
e! Predi A N 194 
ko Konſiſtoric Brad um 5 Uhr. 

J Ju der Jakobi⸗Kirche: 


Ei Prediger Pauli um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beide und Abendmahl. 
Herr Prediger Katter um 2 
Hert Prediger Steinmetz um 5 ihr. 
Ser: Konfionutratp Bibel au 9 1 
ert Konfiſto um 155 
a j "onen 1 1 Gun Air. ⸗Gottesdien) 
err rie um / 
(Nach der Predigt Patt und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 
Pauls Kirche: 


der St. Peter⸗ er 
Herr Paſtor Bernhard um 9%, Uhr 

Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Brediger Hübner um 2 Uhr. 

In der Gertrud ⸗ irche: 
Herr a Luckow a in a, 
e und Aben 

Herr Predig e 


e (pieuſtadt): 


9 (oldene Medaillen und Tecno . 


If 
I LIEBIG 3 
ONPANYSFLgIsch-EXTRAG 


aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 


279 · G · c 
27 
Bon. ht WENN JEDER TOPF 2 
Ae % uwzzasensırr 

in BLAUER FARBE r 

En-gros-Lager bei den » Coprespögdenten der Gesellschaft: 


Herren Sehultz & Lübehe im Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern 


Sehr beachtenswerth - für Jedermann, 


der reine unverfälſchte Naturweine trinken will, 
Mein reichhaltiges Lager feiner 


Natur-Ober-Ungar- und Tokayer Weine, 


desterreicher Weiss- u. Lugar. Rotweine. 
Voeslauer Weine, weiß u. roth, 


empfeble ich bei billigſter Preisnotirung einer geneigten Beachtung. 


Ratibor. Felix Przyszkowski, 
— pp 2... Me Gros Handlung. 
Wer ohne Lehrer 


Bauſchule z Deutſch⸗Crone . Weſtr., 
BD 
. oder US 


* 


1 


raub abt fl ab : 

N te 10 Uhr Mine für Tien e: 
Be Die a 
der Lukas⸗Kirche: 


Derr ven: um 10 Uhr. 
orney in Betha 


Serge d Oſterfeier auf dem enden nobel 
Herr Baſtor Brandt um 10 
we Torney in Salem: 
Herr iger ault um 4", Uhr 
er 
Herr N a a 1 10 10 
rabow: 
Derr Brebiger Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Vlicte und eee 
In Zullmow: 
Oerr Prediger Mans um 9 uhr. 


Stettiner Nusik-Verein. 


harſteitag, Abends 7˙½ Uhr, 
in der Jacobi⸗Kirche: 


d 


(Missa pro defunetis) 


für Chor und Orcheſter 
von Therubini. 


* 


dom Staate jnbventionirt und beauffichtigt, beginnt ihr 
Sommerſemeſter am 25 April 1881. 

Abgangsprüfung vor Königl Commiſſar, von allen 

au erlernen wünscht, bediene sich der, durch eine 

2bjährige Erfahrung vervollkommnet, Orig.-Unter- 


Behörden und Baugew rtvereinen anerkannt, findet 
ren] richtsbrieſe nach d. Meth. Tousuuimt-Langen-« 


halbjährlich ſtatt. 
el⸗[scheidt (29. Aufl.), Probenriefe a 1 M. f 


Auskunft ertheilt koſtenfrei die Direktion. 
Lämmeriärs, Regierungs⸗Baumei er er. 
jed. Spr. nebst Prosp. (Post-Anw.) zu bez, von der 
Langenscheidt/schen Verl,-Buchdig., Berlin, SW, 


Möckernsträsse 183: 


Ein großer Lage plot mit Weſſerfront und vequemer 
Auffah r billig zu dermtethen Holzſtraße 27. 
Aufn.⸗Anmeld. i. Nechnimum Surtehude 
d. Hambg. erb. ſchleun. d. Direst,- Progr. gra 


Schuhmacherei 


mit ſehr guter, berrſo afıl Kundſchaft, nebſt elegant 
farbe iter der Leipziger Möſchiue, fü d deu geringen Preis 
von 75 Thle ſofort zu rerkaufen 
| Näberes beim Reiianzateu; 
Grenzſtraße. 


1 Ten 2 — —. in ſehr lebhafter Fre 1 — 
der Prov. Poſen iſt krankheitshalber ſofort günſtig 
zu per kaufen. Offerten unter Ch ffre F. F. an die 
Poſener Zeitung ee 


Aiden, Sub; 


und ſich mit einer temen Rente begnügt, die tor 
bis zu ihrem Tode gezahlt werden ſoll, ſo darf 
‚Ne in ihre Villa zurückkehren und dort bleiben, 
bis das Gericht die Trennung vollzogen hat.“ 
„Welche Thorheit!“ rief der Doktor höhniſch, 
„Sie würde ſofort nach ihrer Entlaſſung ihre 
U um ſich verſammeln und den kaum ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag für null und nichtig erklären.“ 

„Sie wird nicht eber entlaſſen, als bis das 
Geld in den Händen des Marche ſe iſt. Tritt ſie 
gegen ihren Gatten auf, ſo wird man darin den 
Beweis ihrer Geiſtesſtörung finden und ſie aber⸗ 
mals in eine Irrenanſtalt bringen. Im Uebrigen 
dürfen Sie unbeſorgt ſein, Herr Doktor; mag es 
mir nun gelingen oder nicht, die Dame zur An⸗ 
nahme meiner Borſchläge zu bewegen, Sie werden 
die ausgedungene Summe unverkürzt erhalten.“ 

„Und Sie?“ wandte Doktor Bouillon ſich zu 
dem Rechtegelehrten aus Como. „Was führt Su 
hierher?“ 

„Da der deutſche Advokat die Geſetze unſeres 
Landes nicht kennt, jo wünſchte er meine Be- 
gleitung,“ lautete die ruhige Antwort, „ich 
werde außerdem ihn in feinen Bemühungen unter⸗ 
|; 


fügen.” 
(Fortſetzung folgt.) 


— well ich mein Rittergut Domslaff 
Inebft Vorwerk, Bahnhof Hammerſtein, Reg.⸗Bez 
Marienwerder, auf 18 Jahre verpachten. 

Areal: 929 Hect., davon Acker I. Cl. 116 H., II. Cl. 
286 H., III. Cl. 255 H., IV. Cl., 140 H, V. Cl. 43 H., 
Wieſen 13 H. I. u. II. Cl, Wald ꝛc 14 H. 

Neue Dampfbrennerei u Mahlmühle Pferde⸗, Nind⸗ 
viele und Schweinezucht, Vollblut Rambo uillet⸗Stamm⸗ 
heerde. Pacht 8500 Thlr. Zur Uebernahme 50,000 Thlr. 
erforderlich. 

C. Doersehlag. 


Mehrere Ferre haftiiche- und auch ren able 


Geſchäftshäuſer, 


ar sud Gaßtwirt! ſchaſten, Reſtaurationen, Garten: 
tabliſſ ments und Landwicthſchaften find durch mich 
zn ve k ufen. Cart HKabelitz, Schweiz rhof 1 
Mein Grundstück 
in Stettin, in we chem fih ein Vorkofigeſch 
iſt für 4000 Tolr zu verkaufen. Zu e 
N Heinsberg, Grabow, Gießer eiſtr 41. 
In einer le baften Prob nz zialſtadt iſt Bäckcrer neh 
Aankwirchichae für 22000 ME mit geringer Ans 
Rt ung zu verkaufen.  Nachzumeii ı 
18. Duommirey, gabels dorferſtr. 37. 


aft iN 


Sch 


u 


I= nnd Sohlengeſch Fr, beite e 
38135 Gra bow, Breit ſtr 84, umſtändh. b a. very. 


Bro dstelie. 


In einer großen Provi nzial⸗Stadt Rommerns fol 
wegen anderer Unternehmung n ein Gasthof 2 Klaſſe 
mit guten Gebäuden, großen Stellungen und Garten 
für 9,500 Tuir. mit 2-3 000 Thl.. Au zah ung ver⸗ 
kauſt werden Näre es bei 18. Roll in Stettin, 
fi. Do air 11 

Zur bevorstehenden Banſaffon empfehlen wir unsere 
Bauterrains za billigen Pr iſen angelegentlichſt und 
machen fur größere Bauten auf de Falkenwa 
ſtraße bis zum Arndt⸗Platz, die Albert⸗, de Deutſ 
und die Blücher ſtrate und für Villen⸗VBauten auf den 
Arndt⸗Platz, die Fulkenwalder⸗, Arndt⸗, Ludwig⸗ und 
Deutſcheſn aße ſprziell aufmerkſam 

Für billige Bauten empfehlen wir die Falkenwalder⸗ 
Arab: von der Alle ſtraße an und die Alleeſtraße 
Außerdem ſind wir infolge mehrfach dieſerhalb an uns 
ergangener Anfragen ſehr gerne erbötig, kleine ode: 
größere Gärten pachiweiſe, 5 auf längere 
Zeit zu überlaſſen. Näheres in unſerem Komloir, 
Bollwerk Nr. 3, 2 Treppen. 

Stettin, den 28. März 1881. 


Westend-Stettin. 
Bau⸗Verein auf Aktien in Liqu. 


Ein Materialwaaren⸗Geſchaͤft 


it zu vermſethen 


Grabow, Gießereiſtaße 13. 
Die Bauſtenlen Frunfenftraße 10, mir Brunnen, ned 
billig ohne Anzaglung zu verkaufen; auch iſt dort ein 
gezäuntes Gartenlando zu verpachten 
Fähr res Sraboiwıritr 33, part. 

828 8 oe 
Ein Haus vor'm Königethor 
zu verkaufen. Offerten von Selbſt äufern unter . & 
in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, 


1 flottes Materlalwaaren⸗Geſchäft en 
detail, womöglich mit Bierſtube verbunden, 
wird zu kaufen geſucht. Gefl Offerten u. 


A. H. 23 Greifenbagen poſtlagernd. 


Ein in der Nähe Stettins hi elegenes Büdner⸗Grund⸗ 
ſtück (17 Morgen Acker u Wielen), auf welchem I Ma⸗ 
tertalwaarengeſchäft mit gutem Erfolg betrieben 
wird, iſt Familtenverhältniſſe halber preiswerth mit 
billiger Anzahlung zu verkaufen u wollen Reflek⸗ 
tasten ihre Adr unter * . 18 ia Volls Auwalts 
Bureau von Wm. Schramm in Stettin, Ro: 
ſengorten 58, 1 Treppe. abaeb / n 


Zur Frühjahrsbeßellung 
empfiehlt unter Garantie beſter Ausführung 
zu den Preiſen ſolider Concurrenz: 
Vierſcharige Schälpflüge, 
Grubber, einfache und doppelte 
Ringwalzen mit und obne Transport⸗ 
vorrichtung 

Die Maſchinenfabrik von 


WV. A. Helm 


(F.PfannenbeckerN achfig). 
Oberwiek 38. 


2 . 5 Dann wird Jeder, der mir etwa durch die betr. } 
Abtheilung J. 1 2 55 929 55 n 4 voreiligen Mittheilungen abhold geworden Im ſollte, 
ö Berlin, 28. März 1881. ER } ea 1 Be 1 ee! meine reinen ungegypſten Naturweine 
Auf die Vorſtellung vom 24. d. Mts. er⸗ 718. März analyſirt und gefunden daß dieſer Mr 5 n Namensſiegel verſchloſſenen Flaſchen 
widert das Polizei-Präſidium Euer Wohlgeboren „Wein ebenfalls Sur 45 Traubenſäften wieder laufen und die ehrwürdigen, altersgrauen durch⸗ 1 
unter Wiedetanſchluß der Anlagen, daß eine ge⸗ 1 x furchten Firmenſchilder“ noch ehrwürdiger, altersgrauer 
nügende Veranlaſſung zu einer amtlichen Unter⸗ „gewonnen, ohne irgend welehe und durchfurchter werden laſſen, bis dieſelben auch mein 
ſuchung der von Ihnen feilgehaltenen Weine nicht „Zucker⸗ noch Farben⸗Zuſätze. Dieſes Junges, aber Jedermann Garantie bietendes Ver⸗ 
vorhanden iſt, jedoch wird Ihnen anheimgegeben, „beſcheinige ich aus voller Ueberzeugung, und bin ſehlußſyſtem annehmen Aber Ihr eifrigen Blätter, 
Sich an den ehemiſehen Sachverſtändigen „jeder Zeit bereit, dieſes durch die detaillirten, welche wahrſcheinlich aus „Mitleid“ zu meiner Borſe 
| des Polizei- Prafidiums, Herrn Dr. „Reſultate meiner Analpſen zu bekräftigen.“ meine ſo koſtſpieligen Inſerate nicht aufnehmen möchten 
f Bischoff, Saarbrückerſtraße 13, privatim Folgt Unterſchrift des Herrn E. Deferre, und dem Publikum den Rath geben, nur von 
ö wegen derſelben zu wenden. Beglaubigt durch das Bürgermeiſter-Amt zu e drop 5 9 die wi Hal 
Königliches izei⸗Präſidi Nimes am 29. März 1881. agege 3 von langem und unſicherem Cribit, 
| ee ene Präſidium, 5 3 A. Margarot. | ſowie koſtſpieligen Reiſeſpeſen tragen, nur ja nicht von 
f F Die Unterfchrift des Bürgermeiſters zu Nimes, mir, deſſen baarer Umſatz Pin: 1 Caſſa-Einkänfe 
{ An ; Herrn Ali Margarot. beglaubigt uuns den bn e 
* . NM 8 Pr 8 parte = x x ® 4 U 
Herrn Oswald Nier, d e e du Gurd, zu Nimes ect RER ie Gekar, denn ber PR Rgrah 
a 55 10 Nachdem meine Weine in Dresden, wie ich bereits] Erfolg Eures Auftreten gegen mich wird fein, daß 
woraufhin ich mich an Herrn Dr. Fin veröffentlicht habe, auch durch Hrn. Dr. Gigl e Eure Auflage r Euer Iuferatentheil nach 
vereideter Chemiker des Königlichen chemiſch unterſucht und laut deſſen Atteft als reine meinen Veröffentlichungen nur einen „traurigen Nach- 
Polizei⸗Präſidiums zu Berlin, wandte, und [Natur⸗Weine befunden wurden, werde ich nun klang“ finden werden. en A Jahren meines Be- 
hat ſich derſelbe in meinem Keller aus den von ihm | auch noch die Ergebniffe der durch Herrn Dr. ſtehens habt er trotz Eurer Wuth nur einmal 
ſelbſt bezeichneten Gebinden Proben entnommen | Rischoff, vereideter Chemiker des „Etwas“ gefunden, aber es war nur ein .... 
— hier bemerke, daß mein Central-Geſchäft in Danzig [Königlichen Polizei⸗Präſidiums zu Berlin, J rrt b um 
feine Weine von meinem Berliner Haupt-Geſchäft vorgenommenen Analyſen meiner, durch ihn ſelbſt ent⸗ Oswald Nier 
bezieht — und werde ich morgen anfangen, die betr. | nommenen Weine aus von ihm bezeichneten diverſen g 9 
Reſultate der durch dieſen amtlichen Chemiker Fäſſern von morgen ab veröffentlichen, mögen die Hoflieferant. 2 
vorgenommenen Unterſuchungen zu veröffentlichen, und | Nejultate für oder gegen meinen Vortheil ſprechen. Beſitzer der franzöſiſchen Wein⸗Handlung 1 
zwar eine Sorte nach der anderen. Heiliges „Berliner Fremdenblatt“, geliebte „Oft | * n£ 'Caves de France“ 1 e 5 
Einstweilen theile folgendes beglaubigte Erkenntniß end-Zeitung“, ob Du hehre „Wahrheit“ und die zur Einführung chemiſch unterſuchter reiner ungegypſter 
meines vereideten Chemikers in Nimes mit: edle „Deutſche Reform“ zu Dresden und wie Ihr franzöſiſcher Naturweine in Dentſchland. 
„Ich Endesunterzeichneter Deferre, ver: alle heißen möget — um in dem ſatyriſchen Tone Berlin, Dresden, Leipzig, Breslau, Stettin, | 
„eideter Chemiker am Gerichtshof zu | des „Fremdenblatts“ zu ſprechen — die ihren Leſern | Hannover, Frankfurt a. O., Rostock Königsberg i. Pr. 
„Nimes, Infpector der Apotheken im | das „fatale Danziger Urtheil über meine Weine jo Halle a. 8. und Danzig 


1 


Die Bereitwilligkeit anerkennend, mit welcher ge— 

1 wilje deutſche Zeitungen das Reſultat einer in Danzig 
vorgenommenen Analyſe über meine reinen, ungegypſten 
Weine ihren Abonnenten vor die Augen führten, habe 
ich mich ſeiner Zeit an das hieſige Königliche 
Polizei⸗Präſidium gewandt und daſſelbe erſucht, 
meine hier auf Lager befindlichen Weine ſofort amt: 
lieh unterſuchen zu laſſen. Dieſes Vorgehen ſchuldete 
ich dem deutſchen Publikum, das meine Beſtrebungen 
in ſo reichem Maße unterſtützte, ſowie der anſtändigen 
Preſſe gegenüber, die, überzeugt von der Reellität 
meines Unternehmens, mich trotz aller Verdächtigungen 
in Schutz genommen. — Unterm 28. März 1881 
antwortete mir das Königl. Polizei-Präſidium wie folgt: 


Polizei⸗Präſidium, 


Direct 


„Departement du Gard, beſcheinige bier- 
„mit, daß ich durch Herrn Oswald Nier 
„von hier ſeit Jahren beauftragt bin, die chemiſche 


„Analyſe ſämmtlicher Weine, die für den 


„Export nach Deutſchland beſtimmt find, vorzu- 
„nehmen, und dieſe nicht nur beim Einkauf, 
„ſondern noch einmal vor Abgang, ſomit durch- 
„ſchnittlich zwei Mal, zu unterſuchen. Ich er— 
„kläre hiermit, daß ſämmtliche bis heute nach 
„Deutſchland beförderten Weine, und zwar 
„ohne Ausnahme, reine Naturweine, reine 
„Traubenſäfte, ungegypſt und ohne künſtlichen 
„Farbeſtoff waren. Was nun den ſüßen Gres, 
„roth, betrifft, von welchem in letzter Zeit ſo 
„viel geſprochen wurde und den ich ſchön öfter 


(Die Traurigen Folgen einer Danger „Mein-Anatıfe” 


freudig mitgetheilt haben, um gewiß nur die neueiten 
Ereigniſſe ihrem zahlreichen (2) Leſerkreiſe vor allen 
anderen bedeutenden Zeitungen zu bringen, ſtelle ich 
in meinem Büreau von worgen an die Reſultate des 
Herru Dr. Bischoff, vereideten Che⸗ 
mikers des Königlichen Polizei⸗Präſi⸗ 
diums in Berlin, zur Verfügung, um ſie in die 
Lage zu ſetzen, vor den übrigen bedeutenden Zeitun- 
gen ihren Abonnenten auch dieſe „Neuigkeit“ an 
gleicher Ste zu bringen, wie fie die Danziger 
Analyſe gebracht haben. Auch erſuche ich dieſelben, 
ihre geehrten Leſer und Abonnenten zu warnen, bei 
mir Nichts zu kaufen bis ... . Übermorgen, wo 
ich die Analyſen des Herrn Dr. Bischoff ver- 
Öffentlichen werde. 
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Kaffee 


aus burg. eine freundliche, ruhige Wohnung. Prächtige Ausſicht. 
Thee, Cacao & Vanille Damuyfſchiffs verbindung Zu erfe. Roſengarten 67, part. 


verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preiz⸗ 

erhů gung, franco in's Haus, verſteuert, incl. 
Verpackung in kleinen Säckchen: 

94 id. ſeinſten Meuade 

9% Pfd. brill. Perl Ceylon 


Die Stelle des Schretär8 des Oberichlefiihen berg⸗ 
und hüttenmänniſchen Vereins, welche mit einem Jab⸗ 


fur 14.28 Pf. resgehalt von 6000 Mark dotirt iſt, iſt zu beſetzen 


„13.30 Pf. 


Stettin, im April 1881. 


ei 0% Bewerbungen find dem unterzeichneten Vorſitzenden ein- 
9% Mid. gelben I ‚12.82 W. ) } 

27 f. Beil, au Jer 5 10.8 5% P P zu eichen. Bewe bern, welche den Nachweis führen 
90 an. 9 A 8.48 a 0 0 können, daß ſie ſich mit Volkswirthſchaft, Statiſtik und 


Publiciſtik, wenn möglich in montaniſtiſcher Beziehung 
be e ts beſchäftigt haben, wird bei Beſetzung der Stelle 
der Vorzug gegeben werden. 
Kattowitz, den 11. April 1881. 
Mauve, königlicher Bergrath. 5 


Reiſenden⸗Geſuch. 


Per ſofort oder ſpäteſtens 1. Mai er. ſucht einen 
tüchtigen, erfahrenen Reiſenden, der die beſten 
Empfehlungen beſitzen mußß, Pommern, Weſtpreuß u 
Mn ſchon bereift 105 eber * 
til kemt, gegen augem ehalt 

Nobert Brandt A hortefabrit 
Magdeburg. 


1 Commis (Speceriſt), 


19 3. alt, kath, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Enpfehlungen, unter beſcheidenen Anſprüchen bald event 
per 1. Juli er. Stellung. Gef Offerten erbeten unter 
M. M. 100 poſtlagernd Neuſtadt O/ Schl. 


9% id. reinſchm. Kaſſeebench „ 7 
fd. Maudarin⸗Pectothee , 
1 Pd. hoch Soucheng . 
1 fd. ſethr ſchönen Eongoiher „ 

1 Pid. fein Imperial (grün) „ 3. 
1 
a 


Hiermit mache die ergebene Mittheilung, daß ich nach mehr⸗ 
jähriger Thätigkeit im Geſchäfte des Herrn Gustav Jassmann 
am hieſigen Platze ein 


Ceinen⸗ und Manuſaklur⸗ 
Waaren⸗geſchäft 


unter der Firma 


Julius Moser, 


Beutlerſtraße 8, 
neben dem Hofſchlächtermeiſter Herrn Jantzen, 


etablirt habe. 


Bei Bedarf in meinen Artikeln bitte ich um Ihren werthen 
Beſuch und verſpreche Ihnen ſtreng reelle Bedienung und billigſte 
Preiſe. 


— 


Pfd. rein entölt. Cacaspulver, 3 8 
gauze Stangen Manille „ .0 Pf. 
gegen Einſend. de 3 Betrages oder Nachn. 
das Waaren-Versandt-Magazin 
in Hamburg, an der Koppel 50 
Oöhere Kgl. augeſtellte Beamte erhalten die 
Waare auch auf Wunſch ohne Poſinachn. 


ie Kinder des Klaus bedanken ſich 
die Heilung unſeres Faters mit eurem 
* 
Balsam Bilfinger 


und endige und wünſche auch eine glückſeelige 
Geſundheit ſei ein Jahr ein Lebelang mit eurer 
Familje Adjes die Vief Kinder Johann 17 Jahr, 
Anna 15 Jahr, Hans 12 Jahr, Auguſt 10 Jahr 
Deni 6 Jahr. 


Tetlingen b. Falkenb. i. Lothr. 
15. Dezemb. 1880. 
Auskunft ertheilt gratis Dr. v. Bilfinger, 
Berlin Verſandt direkt Probefl a 1 M. excl. Porto. 
Zu beziehen durch Jofapotheker Schlüter. 


AUX CAVES DE FRANCE, 
Schulzenstr, 41, Stettin, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgeschäfte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land, Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz. Naturweine und Champagner, 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück 4 55 Pf, 
inel, /, Wein 95 Pl., 

Tabıe d’hote, 6 Gänge M 1,20, 

g im Abonnement M. 1,00. 
5 Stamm-Abendbrod a Port. 50 Pf. 
Au jeder Tag eszeit ö In earte zu civilen Preisen, 

Oswald Nier, Hoflieferant, 

Preis-Courant, 1 Liter =1"/ı Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch. Maasse meine 
exel. Flasche Preise bed,, ca 30%, 
Garrigues, roth und weiss, herb. 
Clairette, roth und weiss, naturmild 
I Plaines du Rhone, Verdauung beförd, 
Baisse,natars,;echt Muse. -Tr.Geschm. 
Gres, roth u. weiss, Kranken empfahl. 


Einem hochgechr len Publikum die ergebeue 
Anzeige, daß ich meine Wohunng von der 
Kronpr inzenſtraße nach der 


Pölitzerstrasse 102 


verlegt babe. 

Ernst Schmalz, 

e 
Dr. Pattison's 


Hochachtungsvoll 


Julius Moser. 
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\ 7 7 2 Schüler Lönnen noch Penſion erhalten gr. Woll⸗ 
- Dr, Stolte 8 Theaterſchule, weberſtraße 18, II, bei E. Reckmann, Lehrer. . Ba Ar 
€ 1 w a 1 1 E Gurlit Be 4, Hamburg KN n 7 ee ee Chäteau Bagatelle, roth kräftig 
beſtes Heilmittel gegen 5 Vollſtändige 21 ii iu fü er: und Damen Von 50 Pf. an werben Hamflechte ſauber und reel Chateau des deux Tours, roth und 
ändige Ausbildung für Herre 5 gemacht Wilhelmſtr. 21, Hof r., 3 Tr. r. weiss, feines Bouquet 


Uluebungstheater. Penſion. 


Gicht und Rheumatismen ee 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn: 
ichmerzen, Kopf⸗ Hand: und Fußgicht, Gliederreißen, 
Rücken⸗ und Lendenweh. 6300 

In Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. bei 
Fr. Blehter, gr. Wollweberſtraße 


Malaga und Madre, alt 

Muscat de Frontignan, alt, Damenwein 

Cognae 

Echter französise 
pagner 


Fine Firma in Dänemark, wohnhaft in Nordjütland, Bo werk 19 


ſucht die Vertretung einer Pianofabrik. Großer Abſatz iſt der Kürſchner⸗ und der Cigarrenladen, beide init 
zu erwarten, da die Firma ausgedehnte Verbindungen] Schau'enſtern. worin ſeit vielen Jahren die Geſchäfte 
hat. Off. unter Piano 849 an Aug. J. Wolſr mit gutem Erfolg belrieben, ſowie eine Wohnung zum 

% Co. Aunoncenbureau, Kopenhagen K. 1. Juli 3. reren. Näheres daſ. 8 Tr. £ 


»33% 


her Natur- Cham- 


Fl 6,50 u. 8,00 Mk. 


